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fcïjaften ©ad boïï ber fdjönften ttnb Beften Sîarroni aB unb überreichte iï)it
alê ©penbe feinem ©dftoiegerbater.

Gümmer It tear außer fid) bor gwuBe unb erïunbigte fidj^Breit unb lang,
too unb toie fie gtoecfmäßig aufgubetoalfren feien unb auf toelc£)e berfdfiebene
Sßeife man fie guBereiten fönne. Sem guten ©iobanni baS fefynlidfft ertoar»
tete ©egengefdfenl anguBieten, bergaß er über feinem ïinbifcEjen Sergnügen
boüfiänbig. Sie Satur Blatte iBjm baS ©efüßl für bie SBünfcEje a,nberer bor»
enthalten.

Seben SIBenb bertiigte er nun mit ber SBonne beS Slrmen fein Siarroni»
©erid)t, Balb gang, ' bann als Srei, Balb geïodjt unb Balb geBraten, Balb

mit, Balb opne Sutter. Slllein er patte Ja,um ein Srittel berBraudß, fo
BemerJte er gu feinem ©ntfeßen, baß guerft ba unb bort eine, bann mepr
anfingen, tourmfticpig gu toerbert.

3ßa§ nun? Serfcpenfen ba§ ging bocp nicpt an!
Sein, nur bat? nicpt. SßaS pat man babon? Sllfo bergrößerte er

fdfleunigft feine ißortion um ein ©rJIecflicpeS, er aß gtoei», breimal ben

Sag Ejinburc^, um ja nicpts bertoiiften unb gum SIBfaiï toerfen gu mitffen.
Senn baS toar eine Sobfiinbe bor feinem djriftlicpen ©etoiffen.

Sa Begann er eineê Sages! Sefcptoerben im llnterleiB gu empfinben;
bie tourben immer ärger unb guleßt unerträglich), fo baff

'

er fiep ftöpnenb
gu Sette legte.

2ÏÏS ber SSilcpmann eineS StorgenS umfonft an ÄümmerliS ipauS»
glocJe gog, gingen bie SacpBam, um na,cpgufepen. Ser SCrgt Jam auf bie

Sitte SofeppinenS bieSmal bor bem Sobe, bocp nicpt früp genug. @r

ftarB an einer Sarmentgiinbung, bie er fiep burcp übermäßiges ®aftanien=
effen gugegogen ïjatte. Unter feiner ÜSatraße fanben bie ©rBen einen mit
rotem ©olb gefüllten ©trumpf, toelcper natürlich gum ©egenfta,nb aufrief)»

tiger Srauer tourbe.

Sir Sababurg,
Sffiie in Sirol ber Srenner unb bie bon iprn nach Sorb unb ©üb ficf)

erftreefenben Quertäler, fo Bilbete auef) bie üBer ben ©t. ©ottparb auS bem
fonnigen ©üben längS beS Seffin unb ber Seuß füprenbe uralte Sllpen»
ftraße ben geBräucpIicpften 2Beg für ®riegSgitge unb ipanbel unb SBanbel im
SJcittelalter. Unb folcpe 28ege tourben atlentßalBen in biefer getoalttätigen
geit burcp ftarJgefigute Surgen unb bie friegerififjen ©efcplecpter Befcpüßt,
toelcpe auf ipnen als SeperiSleute nach Ben berfchiebenen formen beutfepen
SecptS ïjaufferi. SarauS erJIärt fid) bie ungetoöpnlicpe Stenge bon Surgen»
reften, toelcpe bie Sanbfcpaften be§ SÜantonS Slargau, baS 3uga,ngSgeBiet gum
©t. ©ottparb, malerifcp fdjmücfen.

Unter ben ritterlichen ©efcf)Iechtern beS JîantonS Slargau hatte ba§ ber
£>aBS6urger im 10. ^a^rîjuribert üBertoiegenbe Stacpt getoonnen. Sie Jrie»
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schaften Sack voll der schönsten und besten Marroni ab und überreichte ihn
als Spende seinem Schwiegervater.

Kümmerli war außer sich vor Freude und erkundigte sich'breit und lang,
wo und wie sie zweckmäßig aufzubewahren seien und auf welche verschiedene

Weife man sie zubereiten könne. Dem guten Giovanni das sehnlichst erwar-
tete Gegengeschenk anzubieten, vergaß er über seinem kindischen Vergnügen
vollständig. Die Natur hatte ihm das Gefühl für die Wünsche gnderer vor-
enthalten.

Jeden Abend vertilgte er nun mit der Wonne des Armen sein Marroni-
Gericht, bald ganz,'dann als Brei, bald gekocht und bald gebraten, bald
mit, bald ohne Butter. Allein er hatte ka,um ein Drittel verbraucht, so

bemerkte er zu seinem Entsetzen, daß zuerst da und dort eine, dann mehr
anfingen, wurmstichig zu werden.

Was nun? Verschenken das ging doch nicht an!
Nein, nur das nicht. Was hat man davon? Also vergrößerte er

schleunigst seine Portion um ein Erkleckliches, er aß zwei-, dreimal den

Tag hindurch, um ja nichts verwüsten und zum Abfall werfen zu müssen.
Denn das war eine Todsünde vor seinem christlichen Gewissen.

Da begann er eines Tages Beschwerden im Unterleib zu empfinden;
die wurden immer ärger und zuletzt unerträglich, so daß er sich stöhnend

zu Bette legte.

Als der Milchmann eines Morgens umsonst an Kümmeriis Haus-
glocke zog, gingen die Nachbarn, um nachzusehen. Der Arzt kam auf die

Bitte Josephtnens diesmal vor dem Tode, doch nicht früh genug. Er
starb an einer Darmentzündung, die er sich durch übermäßiges Kastanien-
essen zugezogen hatte. Unter seiner Matratze fanden die Erben einen mit
rotem Gold gefüllten Strumpf, welcher natürlich zum Gegenstand aufrich-
tiger Trauer wurde.

Die tzsbsburg.
Wie in Tirol der Brenner und die von ihm nach Nord und Süd sich

erstreckenden Quertäler, so bildete auch die über den St. Gotthard aus dem
sonnigen Süden längs des Tessin und der Reuß führende uralte Alpen-
straße den gebräuchlichsten Weg für Kriegszüge und Handel und Wandel im
Mittelalter. Und solche Wege wurden allenthalben in dieser gewalttätigen
Zeit durch starkgebgute Burgen und die kriegerischen Geschlechter beschützt,
welche auf ihnen als Lehensleute nach den verschiedenen Formen deutschen
Rechts hausten. Daraus erklärt sich die ungewöhnliche Menge von Burgen-
resten, welche die Landschaften des Kantons Aargau, das Zuggngsgebiet zum
St. Gotthard, malerisch schmücken.

Unter den ritterlichen Geschlechtern des Kantons Aargau hatte das der
Habsburger im 10. Jahrhundert überwiegende Macht gewonnen. Die krie-
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gertfcpen SSettoicflurtgen gtoifc^en bettt ©eutfcpen Sleicpe urtb 23urgunb ju 39e=

ginn beê 12. $a.prpunbert§ bürften gut 23eranlaffung für bie GcrBauung bet
JpaBêButg auf bent 3BitIpeIêberge, eine ©tunbe fiibtoeftlidj toon 33tugg, eine
palBe ©tunbe öftlitfi toon ©cpingnacp, bem „ipaBêButgetBab", getoorben fein.
Sluf beut pödjften ißunlte (513 Sftètet) beê pier toon SBilbegg ficp erftrecïen=

< ;

,»>. Sit«! ft®

Sie §a6Stmrg rta$ §an® ttlrid) gifdj, 1634.
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gerischen Verwicklungen zwischen dem Deutschen Reiche und Burgund zu Be-
ginn des 12. Jahrhunderts dürften zur Veranlassung für die Erbauung der
Habsburg auf dem Wülpelsberge, eine Stunde südwestlich von Brugg, eine
halbe Stunde östlich von Schinznach, dem „Habsburgerbad", geworden sein.
Auf dem höchsten Punkte (513 Meter) des hier von Wildegg sich erstrecken-

WM

Die Habsburg nach Hans Ulrich Fisch, 1634.
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ben Serggelänbeg errichteten ©ruf SRatBot unb fein Érubér, Sifdfof Sßernher
bon ©trafBurg, um 1020 bie Stammburg ihreS ©efdfledjteg, bie $ a B §

Burg (§abidjt§Burg), beren Sîame Beftimmt fein füllte, burd) gahrlfunberte
bie Präger ber beutfdjen unb öftexreidjifdjen ®aifer!rone gu gieren. Sifdjof
SBernher toirb bie ^Idüfimä^ige Sefeftigung beS gefamten BnBBBurgiidjcn
„©igenamteB" gugeidjrieBen ; er fidferte bie Beiben ©nbpunfte bed heften-
Berges burd) ftarïe Surgen, ben toefitidjen burd; SSilbegg, ben öftlicE-en burd;
Srunegg, tooburd) bag ©eBict gunädjft gegen bie Benachbarten fe|beluftigen
SengBurger gefdjüBt toar. ©etreue ©ienftmannen, bie aud; bie tttmter ber
©rudffeffe unb ©dienten Bcfteibeten, tourben mit ben beiben Solttoerïen
Belehnt, ©urd; Beirat unb @rBfd;aft toudfg bie Stacht unb ber ©influf) be§
tpaufeê tpaBSBurg, inêBefonbere unter Bern ©rafen 9t u b o I f III. b a n
|>a,B§Burg (1218—12919, ber, 1278 gum beutfdjen Sönig getoät)It, ber
„taiferlofen, fchredlid;en Qeit" mit [tarier ipanb ein ©übe Bereitete. Unb toie
er als Oberhaupt beS gefamten ©eutfd;en 9teid;S bie ©chtoadien gegen bie-

Übergriffe ber ©tarten fdfirrate, fo Befönberg im Stargau, too unter feinem
ïrafiboïïen ©djuhe ber Sauerafianb unb bie Setoofmer ber ©täbte (Saben,
Srugg, Saben, Starau ufto.) gu erfreulicher ©nttoidlung gelangten. gn
©icfftung unb ©age fotoie in ber gefd)id;tlid;cn Überlieferung fpiegelt fid; fein
bolfgtümlicheg SSalten toieber, toie bcnn fd)on feit ber ©rünbung ber IpaBg»
Burg bie lehenêherxlictje „Stilte" unb bie baburd) gefcftigte ©reue ber ©ienft»
mannen a[g bie Urfad;en ber aufftreBcnben Stacht be§ .fpauîeê geïenngeichnet
toerben. g. ©. © e i b I, ber ©idgter ber öfterreid;ifd)en SoIïShhmne, Bringt
bic§, ähnlich toie ber Sta.rgauer Sluguftin Kelter, in bem fpmBoIifctjen ©e=

bicpte „®ie fefte Stauer" folgendermaßen gum finnigen Stugbrucf; 23ernl;er
tabelt 9tatBot, baß er bie Surg gu toenig Befeftigt tgabc. ©a Bietet biefer
bie ©ienftmannen auf, toelcfe ben 9M)rBau umftelten. ©g heißt bann in
bem ©ebidjt toeiter:

llnb fd)aul $m Ltmîreiê — gielfi fidEi ein bltijenb glanimenmeei:,
©leid; einer Siemantmauer, fdjnell um bie gefte ï)ér:
35a§ finb bie eblen Mannen bom eblen Jpelbenîiauë, —
®ie Breiten, bid)t gefdfaret, ring§ um bie 23urg fid) au§.

Llnb Silerner ftcüi'S, beriuunbert, •— unb Stabboi lueiët linati
Ltnb ruft mit gliilj'nben 2Borten, ftie'S iljm SBegeift'rung gab:
„©old; eine Mauer moût' id) um meine S3urg erljptj'n,
®utd) fie — unb @ott im Rimmel — mirb §ab§Burg elbig ftetj'n."

Unter ben Stachfolgern Diubotfg bon ipafigBurg erfolgte bie Silbung ber
@ibgenoffenfd)aft. Seit be§ Jtönigg SHBrecht I. ©rmorbung auf ben 33in=
bifcdjfelbern Bei Srugg im S[ngefid)te ber ^aBgBurg tourbe ber aa,rgauifd)ë
Sefiß beg fpaufeg immer mehr eingeengt, toietoopl ein großer ©eil beg aar»
gaitifdien Stbelg, obenan bie Jerxen bon ^aïïtopl, treu gur ©ad;e beg fpaufeg
hielten, ©ie Schlachten bon Storgarten (1315) unb bon ©empad) (1386)
Bilben bie Starïfteine ber rüftigen gortentoidlitng ber @ibgenoffenfd)a[t.
1415, ba Staifer ©iegmunb bie ©dftoeiger aufforberte, bie aargauifd;en Se»

fißungen beg geädjteten fpergogg griebrid; mit ber teeren ©afdje gu nehmen
unb bie ©täbte unb Sauern beg Slargaueg mit ben ©ibgenoffen ben Srtnb
gu ©urfee fdjloffen, toar ihre ÜBermacht cine entfdfcibcnbe. Sern, ©olothum
unb Qürid) untfttoarfen faft ben gangen Stargau; nur gtoifd;en gura unb
9vl;ein berBtieB ben ^afigBurgern ein 9teft ber alten §errfd)aften, fo Saufen»
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den Berggeländes errichteten Graf Ratbot und sein Bruder, Bischof Wernher
von Straßburg, um 1020 die Stammburg ihres Geschlechtes, die Habs-
bürg (Habichtsburg), deren Name bestimmt sein sollte, durch Jahrhunderte
die Träger der deutschen und österreichischen Kaiserkrone zu zieren. Bischof
Wernher wird die planmäßige Befestigung des gesamten Habsburgischen
„Eigenamtes" zugeschrieben; er sicherte die beiden Endpunkte des Keften-
berges durch starke Burgen, den westlichen durch Wildegg, den östlichen durch
Brunegg, wodurch das Gebiet zunächst gegen die benachbarten fehdelustigen
Lenzburger geschützt war. Getreue Dienstmannen, die auch die Ämter der
Truchsesse und Schenken bekleideten, wurden mit den beiden Bollwerken
belehnt. Durch Heirat und Erbschaft wuchs die Macht und der Einfluß des
Hauses Habsburg, insbesondere unter dem Grasen Rudolf III. v o n
Ha.bsburg (1218—12911, der, 1273 zum deutschen König gewählt, der
„kaiserlosen, schrecklichen Zeit" mit starker Hand ein Ende bereitete. Und wie
er als Oberhaupt des gesamten Deutschen Reichs die Schwachen gegen die
Übergriffe der Starken schirmte, so besonders im Aargau, wo unter seinem
kraftvollen Schutze der Bauernstand und die Bewohner der Städte (Baden,
Brugg, Baden, Agrau usw.) zu erfreulicher Entwicklung gelangten. In
Dichtung und Sage sowie in der geschichtlichen Überlieferung spiegelt sich sein
volkstümliches Walten wieder, wie denn schon seit der Gründung der Habs-
bürg die lehensherrliche „Milte" und die dadurch gefestigte Treue der Dienst-
mannen als die Ursachen der aufstrebenden Macht des Hauses gekennzeichnet
werden. I. G. Seidl, der Dichter der österreichischen Volkshymne, bringt
dies, ähnlich wie der Agrgauer Augustin Keller, in dem symbolischen Ge-
dichte „Die feste Mauer" folgendermaßen zum sinnigen Ausdruck; Wernher
tadelt Ratbot, daß er die Burg zu wenig befestigt habe. Da bietet dieser
die Dienstmannen auf, welche den Wehrbau umstellen. Es heißt dann in
dem Gedicht weiter:

Und schau! Im Umkreis — zieht sich ein blitzend Flammenmeer,
Gleich einer Demantmauer, schnell um die Feste her:
Das sind die edlen Mannen vom edlen Heldenhans, —
Die breiten, dicht gescharet, rings um die Burg sich aus.

Und Werner sieht's, verwundert, — und Radbot weist hinab
Und ruft mit glüh'nden Worten, wie's ihm Begeist'rung gab:
„Solch eine Mauer wollt' ich um meine Burg erhoh'n.
Durch sie — und Gott im Himmel — wird Habsburg ewig steh'n."

Unter den Nachfolgern Rudolfs von Habsburg erfolgte die Bildung der
Eidgenossenschaft. Seit des Königs Albrecht I. Ermordung auf den Win-
dischfeldern bei Brugg im Angesichte der Habsburg wurde der agrgauische
Besitz des Hauses immer mehr eingeengt, wiewohl ein großer Teil des aar-
gauischen Tldels, obenan die Herren von Hallwyl, treu zur Sache des Hauses
hielten. Die Schlachten von Morgarten (1316) und von Sempach (1386)
bilden die Marksteine der rüstigen Fortenwicklung der Eidgenossenschaft.
1416, da Kaiser Siegmund die Schweizer aufforderte, die aargauischen Be-
sitzungen des geächteten Herzogs Friedrich mit der leeren Tasche zu nehmen
und die Städte und Bauern des Aargaues mit den Eidgenossen den Bund
zu Sursee schloffen, war ihre Übermacht eine entscheidende. Bern, Solothurn
und Zürich unterwarfen fast den ganzen Aargau; nur zwischen Jura und
Rhein verblieb den Habsburgern ein Rest der alten Herrschaften, so Laufen-
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Burg unb Jiïjeirtfelben mit beut gridtal. Sie .îpaBêBurg toar feit ber @rl)e=
Bung bet Surg|erren auf Ben beutfdjen Kaiferifjron getreuen ©ienftmannen
3U Seifen gegeben toorben. @ie Befiänb auë gtoei Seilen, bem a,uf ber ©er*
raffe bor ber heutigen Surg gelegenen, ber längft gänjjlid) berfd)tounben ift,
unb bem, ber noch Ejeute Befielt. genen Befafjen bte Ritter bon Sto|Ien, biefen '
bie Sîitter bon Stilbegg. ®ie Stüter bon Stoplen Brachten bie ga,nge Surg
an fid), nadfbem fie ben Gittern bon Stilbegg it)ren SInteil aBgeïauft fatten.
§ermann bon Stoplen muffte 1415 bie fpapSBurg ben Sternern übergeben, bie
fte mit SBud^t Berannt fatten. 1469 gelangte fie burd) Kauf an baê Klofter
Königsfelben, unb alë biefeg im ©efolge ber Reformation 1528 in ben Se=
ft| bon Sern überging, tourbe fie bem tpofmeifter bon Königfelben gugeteilt.
©ett 1804, ba Konigêfelben famt gugepör an ben Sarnau fiel, Blieb bie
£aBêBurg Sefi^ biefeê Kantonê. •

®ie £abêburg fdjeint infolge ber ©roberung burd) bieSerner nicht biel
©diaben gelitten gu tjaben; tein ©bronift Berichtet bon einem heftigen Kampfe
babet; .fSemmann bon Stoplen fat) toot)I bie OlnmoglicEjîeit ein, ben Siegel
Ia,uf ber geinbe gu hemmen. ©ie Batten faft alle Surgen beê ©aueê Be=

gtoungen unb ifjre KapituIationê=Sebingungen toaren milbe. ©ie gefte
muffte iEjnert fürbertjin offen fein; £emmann bon Skalen muffte iiineu t)ul=
bigen, toogegen tl)m ©ümb unb @d)irm für aile greipeiten, Red)te, Scheu
unb Sßfanbfdfaften gugefübert tourbe. Sern fdjonte fidjerlicf) bie Surg gu
bem gtoede, fie al§ SoIItoerï für ben eigenen ©d)uh gu bertoerten. ©arauf
toeifen auch Sîaffnahmen beê Serner Rateê in ber näd)ftfoIgenben geit ïjin.
©r. Staliper Sterg toeift in feiner mit umfaffenber Senkung beê Duellen*
materials, Befonberê ber im ©taatSardjib in Sarau erhaltenen Stedfnungen
in feiner im Auftrag ber t). Saubireïtion beê KantonS Stargau berfafften,
grünblichen ©tubie „©ie £aBêburg" (Rarau, Serlag bon £>. 9t. ©auerlänber
u. ©o.)*) nacf), baff fotooï)! Sern alê aud) ber §Iarga,u alê Sefifser ber Surg
feit ber Reformation BeftreBt toaren, ben Sau gu erhalten. ©S toar bort für
geüen ber ©efaïjr eine „§od)toad/t" Befteïït, fpäter ein ftänbiger „$od>
toüdjter", bem nur bie StufgaBe berBIieB, bon biefer pdfften Starte beê ©e=
Bieteê geuerêBrûnfte burd) einen Kanonenfdmff a,ngugeigen. ©ie lange Reihe
bon Serredmungen Bebeutenber Seträge, toorin Befonberê gaplungen für
Bauliche SerBefferungen,^ für Reparaturen ber Staffen unb ©eidf.üöc unb für
©ntloljnung be§ StadfbienfteS aufgeführt erfcheinen, Betoeift, ba§ man gu
allen geiten ber ©rïialtung beê SteïirBa,ucë groffe Sorgfalt gutoenbete; aller=
bingê nur bem bergeit borhgnbenen, inbeê ber auf ber Rorbfeite ber „®er=
raffe", in ber ^aBSBurgergeit borhanbene, bem gähne ber geit preisgegeben
tourbe unb böllig berfdjtoanb. ©ie eingehenben unb aBfdiliefenben gorfdfum
gen beê ©r. Sterg toeifen nach, Baff ber Stotmbau in ben gahren 1559 unb
1628 auf ben alten ©runbmauern beê einfügen Sftalaê fotoie im 16. ober
17. gahrhunbert ber ïleine ©urm, biefer bermutlid) atf Kornfdfütte für ben
getmten, neu erbaut tourbe, ©er Sargau hat bann bie Surg ungefähr in
bem Baulidfen guftanbe bon heute übernommen, ©er geittoeilige Scrfall
beê Salaë erïlârt ficf) leicht auê bem Stange! an ©elbmitteln Bei ben Herren
bon Stoljlen, ein fo getoaltigeê Sautoert inftanb gu hätten, ©ê lägt fidj

*) Siefem SBerïe entflammen bte brei Silber, meiere biefem ïïuffafc all
SKuftrationen Beigegeben finb.
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burg und Rheinfelden mit dem Fricktal. Die Habsburg war seit der Erhe-
bung der Burgherren aus den deutschen Kaiserthron getreuen Dienstmannen
zu Lehen gegeben worden. Sie bestand aus zwei Teilen, dem guf der Ter-
rasse vor der heutigen Burg gelegenen, der längst gänzlich verschwunden ist,
und dem, der noch heute besteht. Jenen besaßen die Rîîter von Wohlen, diesen '
die Ritter von Wildegg. Die Ritter von Wohlen brachten die ggnze Burg
an stch, nachdem sie den Rittern von Wildegg ihren Anteil abgekauft hatten.
Hermann von Wohlen mußte 1416 die Hahsburg den Bernern übergeben, die
sie mit Wucht berannt hatten. 1469 gelangte sie durch Kauf an das Kloster
Königsfelden, und als dieses im Gefolge der Reformation 1628 in den Be-
sitz von Bern überging, wurde sie dem Hofmeister von Königfelden zugeteilt.
Seit 1804, da Königsfelden samt Zugehör an den Aaxgau fiel, blieb die
Habsburg Besitz dieses Kantons. >

Die Habsburg scheint infolge der Eroberung durch dieBerner nicht viel
Schaden gelitten zu haben; kein Chronist berichtet von einem heftigen Kampfe
dabei; .Hemmann von Wohlen sah Wohl die Unmöglichkeit ein, den Sieges-
Iguf der Feinde zu hemmen. Sie hatten fast alle Burgen des Gaues be-
zwungen und ihre Kapitulations-Bedingungen waren milde. Die Feste
mußte ihnen fürderhin offen sein; Hemmann von Wohlen mußte ihnen hul-
digen, wogegen ihm Schutz und Schirm für alle Freiheiten, Rechte, Lehen
und Pfandschaften zugesichert wurde. Bern schonte sicherlich die Burg zu
dem Zwecke, sie als Bollwerk für den eigenen Schutz zu verwerten. Darauf
weisen auch Maßnahmen des Berner Rates in der nächstfolgenden Zeit hin.
Dr. Walther Merz weist in seiner mit umfassender Benutzung des Quellen-
materials, besonders der im Staatsarchiv in Aarau erhaltenen Rechnungen
in seiner im Auftrag der h. Baudirektion des Kantons Aargau verfaßten,
gründlichen Studie „Die Habsburg" (Aarau, Verlag von H. R. Sauerländer
u. Co.) ") nach, daß sowohl Bern als auch der Aargap als Besitzer der Burg
seit der Reformation bestrebt waren, den Bau zu erhalten. Es war dort für
Zecken der Gefahr eine „Hochwacht" bestellt, später ein ständiger „Hoch-
Wächter", dem nur die Aufgabe verblieb, von dieser höchsten Warte des Ge-
bietes Feuersbrünste durch einen Kanonenschuß anzuzeigen. Die lange Reihe
von Verrechnungen bedeutender Beträge, worin besonders Zahlungen für
bauliche Verbesserungen,^ für Reparaturen der Waffen und Geschütze und für
Entlohnung des Wachdienstes aufgeführt erscheinen, beweist, daß man zu
allen Zeiten der Erhaltung des Wehrbapes große Sorgfalt zuwendete; aller-
dings nur dem derzeit vorhandenen, indes der auf der Nordseite der „Ter-
raffe", in der Habsburgerzeit vorhandene, dem Zahne der Zeit preisgegeben
wurde und völlig verschwand. Die eingehenden und abschließenden Forschun-
gen des Dr. Merz weisen nach, daß der Wohnbau in den Jahren 1669 und
1628 auf den alten Grundmauern des einstigen Palas sowie im 16. oder
17. Jahrhundert der kleine Turm, dieser vermutlich als Kornschütte für den
Zehnten, neu erbaut wurde. Der Aargau hat dann die Burg ungefähr in
dem baulichen Zustande von heute übernommen. Der zeitweilige Verfall
des Palas erklärt sich leicht aus dem Mangel an Geldmitteln bei den Herren
von Wohlen, ein so gewaltiges Bauwerk instand zu hasten. Es läßt sich

5) Diesem Werke entstammen die drei Bilder, welche diesem Aufsatz als
Illustrationen beigegeben sind.
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aud) annehmen, baß bie in ber bermfdjen .Qeit Vorgenommenen SBieberher*

fteltungen fid) im allgemeinen an bie baugefdjidjtlidge Überlieferung hielten;
bie auffergemöhnlidje ffitïïe toon t'Ibbiiîumgen ber Surg in berfdjiebeiten §etf=
lauften geigt im gangen ftetê ungefähr bie gleichen Singeltieiten ; atterbingê
toeift Sierg nad), baff für bie Srïenntniê ber Sangefchidne eigentlich nur bie

SCnficfjt in bem Sappenbmhe. bon '|>a,nê ülritf/ §ifd) (um 1680) unb bie

Silber beê Serner Sîalerê ®aum (um 16G5) bon Sebeutung. finb; gumcift
finb bie anbern Silber meïjr ober minber gelungene Serfudjé ber 5teïonftruï=
tion. ©ie güfle ber erhaltenen Silber begeugt, meld) l)of)e§ Sntereffe ber
fiftorifche ©inn aller Qeiten an ber Stammburg beê erlauchten ©efdjlecfjteS
^abêburg hatt. Sine Sïuêlefe biefer bilblicEjerx ©arftetlungen, beren

_

ältefte
in SpecEerê Öfterreid)ifd)er S'hroni! auê bem Salme 1394 ftagumt, ift in bem

SBerïe bon Scerg unb in 3- Sanglé Sudje ,,.©ie £>abêburg unb bie bentmür»

bigen Stätten ihrer Umgebung" (SBien, Sb.^ £>ölgel) gufammengeftellt.
2CIB Sdjmerpunït ber mächtigen §efte erlernt in allen Slbbilbungen ber

gemaltige tpauptturm, ber Sergfrit, ber einzige in boiler llrfprûngliâ)ïeit
erhaltene, fidjerlid) auch ber ältefte Seit beê Saueê. ffmeifelloê mürben ihm
bie SMmgebäube erft nad) geraumer Seit angefügt. ©a,burd>, bah Sierg
bie Spuren eineê Staminé im Sergfrit auffanb, ift hinlänglich feftgeftellt,
baff ber Sergfrit nicht nur alê S>eï)r=, fonbern auch alé SBohnturm be=

nuigt mürbe. Scäcbtig, 24 Steter hoch, ragt er an ber Sübmeftfeite ber Surg
empor Sr ift auê rechteckigen Srud/fteinen bon berfdjiebener ©rifffe erbaut.

Sur bie Sclftüde geigen behaltene Santen. ©ie ïhïlopifdfe Schichtung ber

Saufteine, gumal in ben unteren Seilen, geigt bie genauen Sierïmale aller
ber Sauten, bie auê bem 11. Salmhur.Deri erhalten geblieben finb. ©er
©vunbrif; ift unregelmäßig bieredig; bie äußere längfte Seite mißt etmaê

über 10 Steter. ©ie Stauerbicte int unterften ©efchof beträgt 2,20 Steter;
nach ben oberen ©efdjoffen ift fie berfüngt. ®aê oberfte (fünfte ©efchoß)

ift ungefähr 4 Steter, ba§ unterfte 6 Steter hoch. ©er gegenmärtige 2Bohn=

ba,u, ber im erften Stoctoerfe bie Stube Subolfê bon ipabêburg, feigt SBirü
fdjaft, unb im gmeiten ben „fftitterfaal" enthält, toeift burd) ben fpätgotifefen
Sharaîtcr feiner Singelheiten ba,rauf hin, bah er an Stelle beê alten fßalaS
im Saïme 1559 |ergefteltt mürbe. ©ran lieb mutet bie 2ßirt§ftube mit ihrer
alten gefchmärgtcn toolgbede, bem alten Dfén auê bem tinfang beê 18. 3abr=
hunbertê, unb ben genftern mit Sußenfcheiben an. ®aê Silb „Sauernftube
im Schloff tpabéburg", nad) einer alten Sufchgeichnung bon S, Sögel, läßt
erfennen, baff ber 3ia,unt feit ©enerationen unberänbert erhalten blieb. Sine
Söanb be§ ©emadjê ift mit Silbern bon Stitgliebern beê bfterridjifdjen ®ai=

ferhaufeê gegiert, fo benen beê bahingegangenen Saiferê grang Sofef, ber

taiferin Slifabetf), beê Mronpringen Subolf, beê Srgh-ergogê üarl Submig,
beê Srghergog=2H)ronfolgeré g-rang gerbina,nb, beê Srghergogë Sugen alê
£odj= unb ©eutfchmeifter unb ber Srghergogirt Starie Salerie. ®aê Silb
beê Srghergogê Sugen, gcfpenbet auê tïttlaff feineê Sefudgeê am 14. Suit
1909, ift mit eigenhändiger ilntcrfdirift berfehen.

_

©er Sitterfaal murbe

erft 1897 bon ber aargauifchen Seglerun g in feiner feigigen gorrn auSgeftcçU

tet. S§ murben bie ôolgbede unb ein Srufttäfer in friihgotinhetn Stile mit
Sänten in ber Sübofü unb Sübmeftede, fomie eine neue frühgotifche
Singa.ngêtûre mit Sefdflägen unb ein alter Dfen (Senaiffance beê 17. Satm*

hunbertê), ferner neue genfter mit Suigenberglafung hergeftellt, für bie
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auch annehmen, daß die in der bernischen Zeit vorgenommenen Wiederher-
stellungen sich im allgemeinen an die baugeschichtliche Überlieferung hielten;
die außergewöhnliche Fülle von Abbildungen der Burg in verschiedenen Zeit-
lauften zeigt im ganzen stets ungefähr die gleichen Einzelheiten; allerdings
weist Merz nach, daß für die Erkenntnis der Baugeschichte eigentlich nur die

Ansicht in dem Wappenbuche van Hgns Ulrich Fisch (um 1630) und die

Bilder des Berner Malers Kauw (um 1665) von Bedeutung sind; zumeist
sind die andern Bilder mehr oder minder gelungene Versuche der Rekonstruk-
tion. Die Fülle der erhaltenen Bilder bezeugt, welch hohes Interesse der

historische Sinn aller Zeiten an der Stammburg des erlauchten Geschlechtes

Habsburg hatt. Eine Auslese dieser bildlichen Darstellungen, deren älteste

in Speckers Österreichischer Chronik aus dem Jahre 1394 stgmmt, ist in dem

Werke von Merz und in I. Langls Buche „Die Habsburg und die denkwür-

digen Stätten ihrer Umgebung" (Wien, EU Hölzel) zusammengestellt.
Als Schwerpunkt der wuchtigen Feste erscheint in allen Abbildungen der

gewaltige Hauptturm, der Bergfrit, der einzige in voller Ursprünglichkeit
erhaltene, sicherlich auch der älteste Teil des Baues. Zweifellos wurden ihm
die Wohngebäude erst nach geraumer Zeit angefügt. Dadurch, daß Merz
die Spuren eines Kamins im Bergfrit auffand, ist hinlänglich festgestellt,

daß der Bergfrit nicht nur als Wehr-, sondern auch als Wohnturm be-

nutzt wurde. Mächtig, 24 Meter hoch, ragt er an der Südwestseite der Burg
empor Er ist aus rechteckigen Bruchsteinen von verschiedener Größe erbaut.

Nur die Eckstücke zeigen behguene Kanten. Die khklopische Schichtung der

Bausteine, zumal in den unteren Teilen, zeigt die genauen Merkmale aller
der Bauten, die aus dem 11. Jahrhundert erhalten geblieben sind. Der
Grundriß ist unregelmäßig viereckig; die äußere längste Seite mißt etwas
über 10 Meter. Die Mauerdicke im untersten Geschoß beträgt 2,20 Meter;
nach den oberen Geschossen ist sie verjüngt. Das oberste (fünfte Geschoß)

ist ungefähr 4 Meter, das unterste 6 Meter hoch. Der gegenwärtige Wohn-
bgu, der im ersten Stockwerke die Stube Rudolfs von Habsburg, jetzt Wirt-
schaft, und im zweiten den „Rittersaal" enthält, weist durch den spätgotischen

Charakter seiner Einzelheiten darauf hin, daß er an Stelle des alten Palas
im Jahre 1559 hergestellt wurde. Trgulich mutet die Wirtsstube mit ihrer
alten geschwärzten Holzdecke, dem alten Ofen aus dein Anfang des 18. Jahr-
Hunderts, und den Fenstern mit Butzenscheiben an. Das Bild „Bauernstube
im Schloß Habsburg", nach einer alten Tuschzeichnung von L. Vogel, läßt
erkennen, daß der Ra,um seit Generationen unverändert erhalten blieb. Eine
Wand des Gemachs ist mit Bildern von Mitgliedern des österrichischen Kai-
serhauses geziert, so denen des dahingegangenen Kaisers Franz Josef, der

Kaiserin Elisabeth, des Kronprinzen Rudolf, des Erzherzogs Karl Ludwig,
des Erzherzog-Thronfolgers Franz Ferdinand, des Erzherzogs Eugen als
Hoch- und Deutschmeister und der Erzherzogin Marie Valerie. Das Bild
des Erzherzogs Eugen, gespendet aus Anlaß seines Besuches am 14. Juli
1909, ist mit eigenhändiger Unterschrift versehen. Der Rittersaal wurde

erst 1897 von der aargauischen Regierung in seiner jetzigen Form ausgestcst-

tet. Es wurden die Holzdecke und ein Brusttäfer in frühgotischem Stile mit
Bänken in der Südost- und Südwestecke, sowie eine neue frühgotische

Einga.ngstüre mit Beschlägen und ein alter Ofen (Renaissance des 17. Jahr-
Hunderts), ferner neue Fenster mit Butzenverglasung hergestellt, für die
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®aifer $rang %ofef, bann bie Sdjuigenbereine beg fogenannien £aBg6urg*
fdgiefeng unb Segationgrat toon Segeffer ©tagmatereien J^appenfcfjetBen)
gifteten. ©g erhielten ferner bie ißußtoöitbe über bem Safer gemalte 3Baf=

pen bex ©cfcC)IecE)ter, bie als SSögte beg Staates Stent bie Slngelegentjeiten
ber Sturg toertoatteten. iyn ber SRitte ber fftorbtoanb beg Saateg fteBd auf
einem Sodet bon (SicBent;otg bie 33üfte beg ®aiferg jÇtang Sofef. Snmitien
bex Sübtoa,nb beg Saateg Bixgt ein in fie eingelaffeneê frufggotifdeg
Sdtünfden aug geßeigtem Sannentjotg einen bom Gaffer bex SdütgengefetU
fcfjaft gefBenbeten ïoftBaxen Safetauffaig auê getriebenem Silber.

Sie Stargauer fcfjä^en bie fm&gburg at§ eineg itgrer bebeutfamften ge=

fcf)ic£|tlic£)en Sßaljrgeidgen mit Beredtigtem Steige. Sie toiefen eine ffteilfe
toexlotïenber Stoufberträge guxücf. ©g ift fidertid a.udg eine tufgerung fin*
ttigex Sßietät für ben berftorBenen SRonardfen atg t)öd)ften SieBßaBer bex

Sdiefgfuiift getoefen, bafg bie aargauifden Sdjüßenbercine bex Stäbte Star*

au, Stäben, Strung, Quxstxf), Böfingen unb Sttjeinfetben it)x gemeinfameg, all*
jäbjrlidf) im SRai ftattfinbenbeg geftfdiefjen nad bex fpaBgßurg bextegten.
Ston fern unb natj ftxömen bie ©öfte biefem „tpaßgfiurgfdiefgen" gu, bag

fiel) gu einer ber Bemerïengtoerteften StotfgBetuftigungen beg Äantong Stargau
enttoidelt t)ai.

Slufger ber Erinnerung an bie reiefe gefd)ic£)tlic£)e Stergangentjeit ift bie
fpaBgburg buret) ben SlugBItd auf bie lanbfdgaftlidien Sc£)önfieiten itfreg nädf»

ften unb ferneren Umïreifeg bor a'tten Stuxgen ber fc£)toeigêrifc£)ert tpodeBene
a.u.§gegcicBnet. Sacfienbe gtuxen unb bunïte SBälber Breiten fid) nad allen
Seiten über Sterg unb Sat ber toe,Eigen Umgebung aug. Stont gufee bex

Stuxg grüfgt bag Söxfden fxtßgßurg |erauf, bag tootjt unter bem Sdjutge
ber Süurgtjcrren entftanb unb begftalb feinen Stamen ertjiett. Sn füböft?
tidier Stidftung ttjront auf einem StorfBrung beg Jtteftcnbergeg Sturg Siran*

egg unb in ber frudftBaren ©Bene, bie fid) Big borttgin bet)iit, bem Stirrfetbe,
liegen Btüljenbe Orte, barunter Stirr, too ißeftatoggi toirïte unb feine Stufje*

ftätte fanb. Scad ber nörbtidgen Seite liegt bie reigenbe, altertümliche Stabt
Strugg; baneBeit Bitbet ®öniggfetben mit bent StmB'fiittgeater bon Stinboniffa
einen" SMieBmtft fürg Singe. Slug ber getrte bämmexn bie £>ötgen beg

Sdtoargtoatbeg tgerüBer. Sn ber Siefe toefttidg lagert bag Breite, im Stögen

materifdj getounbene Sat ber Stare, ber reifjenben Soditer beg fpodgeBirgg,
fenfeitg bereit bie Äurmcti unb iHüifen beg Sura fid) ßingieBen. Unb atg
majeftätifder SIBfdtufg beg Stgnoramag im Süben exgtängen bie etoig ftar*
ren ffirne ber ©tarner*, Siiertoatbftatter*, Urner* unb Sterner Stcrgriefen.

Sr. ® a x t S u d 3.

Ein Säunfdj,
©îi^gc bon $o£)anrteê Stincent SSenner.

„Sttg gang Keiner fgmtge ftaunte id) fdon immer gu jenen ^ötgen t)in*

über, unb oft tjaße id bamatg meinen Stater gebeten, er mödte einmal mit
mir hinauf getjen. Sehen SRorgen unb jeben StBenb, aud) biete SRate ben

Sag Iginburd), toetttt id) gerabe einen freien SIugenBIid hatte, ftanb id Ba

unb fdaute fetgnfüdtig uad ben bunïetn SBätbern, ben heitert SRatten unb
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Kaiser Franz Josef, dann die Schützenvereine des sogenannten Habsburg-
schießens und Legationsrat von Segesser Glasmalereien (Wappenscheiben)
stifteten. Es erhielten ferner die Putzwände über dem Täfer gemalte Wap-
pen der Geschlechter, die als Vögte des Staases Bern die Angelegenheiten
der Burg verwalteten. In der Mitte der Nordwand des Saales stehst aus
einem Sockel von Eichenholz die Büste des Kaisers Franz Josef. Inmitten
der Südwgnd des Saales birgt ein in sie eingelassenes frühgotisches
Schränkchen aus gebeiztem Tannenholz einen vom Ka.iser der Schützengesell-

schaft gespendeten kostbaren Tafelaufsatz aus getriebenem Silber.
Die Aargauer schätzen die Habsburg als eines ihrer bedeutsamsten ge-

schichtlichen Wahrzeichen mit berechtigtem Stolze. Sie wiesen eine Reihe
verlockender Kaufverträge zurück. Es ist sicherlich a,uch eine Äußerung sin-
niger Pietät für den verstorbenen Monarchen als höchsten Liebhaber der

Schießkunst gewesen, daß die aargauischen Schützenvereine der Städte Aar-
au, Baden, Bruaa, Zumach, Zofingen und Rheinfelden ihr gemeinsames, all-
jährlich im Mai stattfindendes Festschießen nach der Habsburg verlegten.
Von fern und nah strömen die Gäste diesem „Habsburgschießen" zu, das
sich zu einer der bemerkenswertesten Volksbelustigungen des Kantons Aargau
entwickelt hat.

Außer der Erinnerung an die reiche geschichtliche Vergangenheit ist die

Habsburg durch den Ausblick auf die landschaftlichen Schönheiten ihres näch-

sten und ferneren Umkreises vor allen Burgen der schweizerischen Hochebene

ausgezeichnet. Lachende Fluren und dunkle Wälder breiten sich nach allen
Seiten über Berg und Tal der welligen Umgebung aus. Vom Fuße der

Burg grüßt das Dörfchen Habsburg herauf, das Wohl unter dem Schutze

der Burgherren entstand und deshalb seinen Namen erhielt. In südöst-

licher Richtung thront auf einem Vorsprung des Kestenberges Burg Brun-
egg und in der fruchtbaren Ebene, die sich bis dorthin dehnt, dem Birrfelde,
liegen blühende Orte, darunter Birr, wo Pestalozzi wirkte und seine Ruhe-
statte fand. Nach der nördlichen Seite liegt die reizende, altertümliche Stadt
Brugg- daneben bildet Königsfelden mit dem Amphitheater von Vindonissa
einen' Ruhepunkt fürs Auge. Aus der Ferne dämmern die Höhen des

Schwarzwaldes herüber. In der Tiefe westlich lagert das breite, im Bogen
malerisch gewundene Tal der Aare, der reißenden Tochter des Hochgebirgs,
jenseits deren die Kuppen und Rücken des Jura sich hinziehen. Und als
majestätischer Abschluß des Pgnoramas im Süden erglänzen die ewig star-
rcn Firne der Glarner-, Vierwaldstätter-, Urner- und Berner Bcrgriesen.

Dr. Karl Fuchs.

Tin Wunsch.
Skizze van Jobannes Vincent Venner.

„AIs ganz kleiner Junge staunte ich schon immer zu jenen Höhen hin-
über, und oft habe ich daznals meinen Vater gebeten, er möchte einmal mit
mir hinauf gehen. Jeden Morgen und jeden Abend, auch viele Male den

Tag hindurch, wenn ich gerade einen freien Augenblick hatte, stand ich da

und schaute sehnsüchtig nach den dunkeln Wäldern, den hellen Matten und


	Die Habsburg

